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licher Anordnung hervorgebracht. Nach außen {chwindet ebenfalls die zweiftöckige 

Anlage; über die ganze Breite des Gebäudes legt fich ein einziges Dach, welches 

jedoch bisweilen, um die ungünftige Form der hohen Seitenflächen zu vermeiden, 

mit befonderen Giebeln für die einzelnen Gewölbabtheilungen verfehen wird. 
Vorbilder für diefe Anlage hatte man an den Kapitelfälen der Klöfter. Man 
übertrug fie überall bald auf kleinere Kapellen und Verfammlungsräume anderer 
Art. Nur in gewiffen Gegenden, namentlich in Weftfalen, gewann diefe ein- 

fache, mehr verfländige als phantafievolle Bauweife eine fo allgemeine Verbreitung 

bei der Anlage der Kirchen, daß fie die Bafılikenform beinahe verdrängte. Dort 
läßt fich denn auch ein Entwicklungsgang derfelben nachweifen. Zunächft findet 

man dafelbft Kirchen mit gleich hohen Schiffen, welche gleichwohl den Wechfel 
kräftigerer und fchwächerer Stützen, wie ihn die gewölbte Bafılika erforderte und 
herausgebildet hatte, beibehalten. Ein Beifpiel folcher Anordnung ift die kleine 

Kirche S. Servatius zu Münfter, von der wir einen Längendurchfchnitt des 
Schiffes zur Veranfchaulichung des Ge- 
fagten beifügen (Fig. 450). Nur durch 
Anwendung des Spitzbogens ließen fich 
die aus diefer Anlage erwachfenden 
Schwierigkeiten der Ueberwölbung fo 
verfchiedenartiger Räume löfen; und 
in der That ift es die Uebergangszeit, 
welche in ihrem raftlofen Streben nach 
Umgeftaltung diefe neue Form zu ent- 

/ wickeln fucht. Die Zwifchenftütze wird 
WE, 9eßhalb bald befeitigt, die Ueberwöl- 

Fig. 450. S. Servatius zu Münfter. (Nach Lübke.) bung der fchmaleren Seitenfchiffe in 
verfchiedenfter Weife, befonders auch 

durch Anwendung von halben Kreuzgewölben, ausgeführt, bis endlich ein 
veränderter Grundplan aus diefen Schwankungen hervorgeht. Die Seitenfchiffe 

werden nun faft auf die Breite des Mittelfchiffes erweitert, gleich diefem mit 
Kreuzgewölben bedeckt und dadurch der Kirche ein veränderter, mehr hallen- 

artiger Charakter gegeben. Wie diefe Form vorzugsweife an ftädtifchen Kirchen 
benutzt wird, während in denfelben Gegenden zu gleicher Zeit die reicher abge- 
ftufte, aufgegipfelte, der ariftokratifchen Gliederung der Gefellfchaft zu vergleichende 

Bafılika an Kathedralen und Abteikirchen faft ausfchließlich zur Anwendung kommt, 
fo läßt fich mit der nivellirenden, die exclufive Bedeutung des Mittelfchiffes ver- 
wifchenden Tendenz der Hallenkirche jene bereits mächtig fich regende Rich- 

tung der ftädtifchen Gemeinen nach Befeitigung der patrizifchen Alleinherrfchaft 

treffend vergleichen. Und auch diefe Bewegungen des politifchen Lebens gehören 
wefentlich dem deutfchen Boden. 

Kehren wir noch einmal zu den klöfterlichen Herden der Architektur zurück, 
fo finden wir, daß die Kirchen der Abteien, Stifter und Klöfter keineswegs fo 
ifolirt für fich lagen, wie wir fie der Betrachtung unterwerfen mußten. Das 
Gruppenbildende der mittelalterlichen Baukunft tritt auch hier wieder deutlich 

hervor. Im Gegenfatz zum antiken Tempel, der in einfamer Herrlichkeit wie 
ein plaftifches Gebilde aufragte, erhebt fich die mittelalterliche Kirche in der Regel 

aus einer Umgebung mannichfach geftalteter Baulichkeiten, mit denen fie eine 


